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Die Kantate Jesus nahm zu sich die Zwölfe BWV 22 ist eines
der beiden Probestücke, mit denen sich Johann Sebastian
Bach im Februar 1723 um das Leipziger Thomaskantorat be-
warb. Ein Vergleich der Texte mit denen der Bewerbungskom-
positionen Christoph Graupners, der wenige Wochen zuvor,
am 17. Januar, seine Probe abgelegt hatte, lassen vermuten,
dass den Kandidaten um die Nachfolge Johann Kuhnaus die
Texte von der Leipziger Geistlichkeit gestellt wurden, um
gleichwertige Prüfungsbedingungen zu schaffen. Bachs Kan-
tate Jesus nahm zu sich die Zwölfe diente offenbar am Sonn-
tag Estomihi, der im Jahre 1723 auf den 7. Februar fiel, als
Hauptmusik vor der Predigt, wohingegen die Kantate Du
wahrer Gott und Davids Sohn BWV 23 nach der Predigt,
während der Austeilung des Abendmahls, erklungen sein
dürfte. Durch einen Textdruck zur Leipziger Kirchenmusik1 ist
eine Wiederaufführung bereits für den entsprechenden Sonn-
tag des Folgejahres, den 20. Februar 1724, belegt. Da die Ori-
ginalstimmen verschollen sind, lassen sich für weitere Auf-
führungen keine zuverlässigen Anhaltspunkte gewinnen.

Der namentlich nicht bekannte Textdichter geht vom Sonn-
tagsevangelium aus Lukas 18 aus; zwei Verse daraus werden
der Kantatendichtung als Zitat vorangestellt. Der Dichter kon-
zentriert sich gänzlich auf einen Aspekt des Lesungstextes,
den Aufbruch nach Jerusalem, wohingegen der Bericht von
der Heilung des Blinden im Schwesterwerk BWV 23 verarbei-
tet wird.

Die Sätze der Kantatendichtung sind durch die Wiederaufnah-
me von Schlüsselwörtern ungewöhnlich eng aufeinander be-
zogen. Der Arientext, der auf den Eingangssatz folgt, bezeugt
Jesu Leidensankündigung und spricht in seinem Mittelteil die
Hoffnung aus, die Bedeutung des Leidens Jesu zum eigenen
Trost auch begreifen zu können. Die Worte „ziehe mich“ wer-
den in den beiden folgenden Sätzen erneut aufgenommen
und erläutert: Im Rezitativtext, der dem dritten Kantatensatz
zugrunde liegt, beschreibt der Dichter, dass Jesu Handeln die
Fassungskraft des menschlichen Geistes übersteigt, und leitet
daraus ab, dass der Mensch zu seinem Verständnis des Zu-
spruches und der Hilfe des Gottessohnes bedarf. Satz 4 greift
unmittelbar das Ende des Rezitativtextes mit seiner Bitte um
Niederschlagung aller irdischen Gefühle und Gedanken auf
und endet mit der Bitte: „So ziehe mich nach dir im Friede da-
hin“. Die 5. Strophe des reformatorischen Liedes „Herr Christ,
der einig Gotts Sohn“ von Elisabeth Creutziger (1524), die
durch das außerhalb der theologischen Sprache schon damals
ungebräuchliche Wort „Ertöten“ an den vorhergehenden Satz
anknüpft, bildet den Abschluss des Werkes.

In seiner Vertonung geht Bach sensibel auf den Text ein. Der
Eingangssatz besteht wie seine Vorlage aus zwei Teilsätzen, de-
ren erster als Arioso vertont wird. Der biblische Bericht des
Evangelisten wird nach einer kurzen instrumentalen Einleitung
durch den Tenor vorangestellt, ehe die Jesusworte durch die
Bassstimme als Verkörperung der Vox Christi vorgetragen wer-
den. Der zweite dem Lesungstext entnommene Satz, der von
den Jüngern und ihrem Unverständnis berichtet, wird in einer
knappen Vokalfuge abgehandelt.

Im Accompagnato-Rezitativ, das das Zentrum der Kantaten-
dichtung bildet, macht Bach vornehmlich von der musikali-
schen Ausdeutung einzelner Worte Gebrauch, wenn er etwa
die Begriffe „ziehen“, „laufen“, „Freude“ durch sinnfällige
musikalisch-rhetorische Figuren darstellt. Die beiden Arien
gehören zwei grundlegend verschiedenen Typen an. Die Alt-
arie ist als Triosatz angelegt, bei dem zur Singstimme und dem

Continuo eine Oboenstimme gleichberechtigt hinzutritt; die
beschwingte Tenorarie stellt dem Gesangssolisten hingegen
das Tutti der Streicher gegenüber.

Für seine Bewerbungskomposition ließ es Bach beim Schluss-
satz nicht mit einem schlichten vierstimmigen Choralsatz be-
wenden. Vielmehr werden die Streicher, denen die Oboe zur
Klangverstärkung beigesellt wird, nicht nur in den Zwi-
schenspielen zwischen den Choralzeilen selbstständig geführt.

Die Originalpartitur trägt den autographen Kopftitel: Concer-
to Dominica Esto mihi. â 4 Voci. 1 Hautb: 2 Violini / 1 Viola,
1 Violoncello è Cont. di JSBach. Sie ging bei der Erbteilung
1750 in den Besitz von Carl Philipp Emanuel Bach über und
gelangte über die Berliner Singakademie im Jahre 1854 an die
damalige Königliche Bibliothek in Berlin.2

Außer Bachs Originalpartitur haben sich zwei Abschrif-
ten des 18. Jahrhunderts erhalten. Eine Partiturkopie von
Johann Andreas Kuhnau mit Korrekturen Bachs, die wohl aus
dem Jahre 1723 stammen dürfte, steht möglicherweise un-
mittelbar mit der Kantoratsprobe in Zusammenhang; die
Handschrift trägt, wohl von der Hand eines Bach-Schülers der
1730er Jahre, einen Vermerk: „NB. Dies ist das Probestück in
Leipzig“.3 Eine weitere Kopie geht auf das Handschriftenan-
gebot Bernhard Christoph Breitkopfs zurück, in dessen Kata-
logen sie seit 1761 verzeichnet ist.4

Die Originalpartitur ist insgesamt sorgfältig bezeichnet; aller-
dings fehlt dort die Bezifferung des Continuo-Systems, da
Bach diese üblicherweise erst in den Stimmensatz eingetragen
hat. Die Herkunft der in der Partiturkopie Kuhnaus eingetra-
genen, schwer lesbaren Bezifferung ist unklar; sie folgt zwar
den Prinzipien Bachscher Notation, weist aber einige Unstim-
migkeiten auf. Gerade wegen einiger offenkundiger Fehler
kann sie kaum durch die nachträgliche Bezifferung der Parti-
tur von unberufener Hand entstanden sein, vielmehr scheint
sie auf eine heute verschollene Stimmenvorlage zurückzuge-
hen. Als zeitgenössische aufführungspraktische Hilfe ist sie
trotz ihrer Mängel, über die im Kritischen Bericht Rechen-
schaft abgelegt wird, auch heute noch von Interesse.

Die Kantate wurde von Wilhelm Rust auf der Basis der auto-
graphen Partitur 1855 in Band 5.1 der Ausgabe der Bach-
gesellschaft erstmals herausgegeben; in der Neuen Bach-Aus-
gabe ist sie, herausgegeben von Christoph Wolff, 1992 er-
schienen (NBA VIII/1, S. 1–32); der Kritische Bericht liegt seit
Herbst 1998 vor.

Leipzig, im Juli 2000 Ulrich Leisinger
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1 Siehe die Faksimileausgabe in: Texte zur Leipziger Kirchen-Musik, her-
ausgegeben von Martin Petzoldt, Stuttgart: Carus, 2000 (CV 24.400).

2 Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung
mit Mendelssohn-Archiv, Signatur: Mus. ms. Bach P 119.

3 Staatsbibliothek zu Berlin, Signatur: Mus. ms. Bach P 46.
4 Staatsbibliothek zu Berlin, Signatur: Am. B 44 (1). Die Handschrift wur-

de – wahrscheinlich um 1777 – für die Prinzessin Amalia von Preußen
angefertigt.
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The cantata Jesus nahm zu sich die Zwölfe (“Jesus took unto
him the twelve”), BWV 22, is one of the two test pieces which
Johann Sebastian Bach submitted in February 1723 when ap-
plying for the position of cantor of St. Thomas in Leipzig.
Comparison between the texts and those of the test pieces
submitted by Christoph Graupner, who had completed his ex-
amination for the same post a few weeks earlier, on the 17th
January, suggests that the texts to be set by the candidates for
the position of successor to Johann Kuhnau had been selected
by the Leipzig clergy, so that the conditions would be the
same for each candidate. Bach’s cantata Jesus nahm zu sich
die Zwölfe was intended for use on the Sunday Estomihi, the
last Sunday before Lent, which in 1723 fell on the 7th Feb-
ruary. It was suitable as the principal music performed before
the sermon, whereas the cantata Du wahrer Gott und Davids
Sohn, BWV 23, was probably sung after the sermon, during
the Communion. A publication of the texts of the church
music used at Leipzig1 shows that BWV 22 was performed
again on the corresponding Sunday of the following year, the
20th February 1724. As the original performance parts have
disappeared, we have no reliable information concerning any
further performances during Bach’s lifetime.

The author, whose identity is unknown, based his text on the
Gospel for the Sunday in question, Luke 18; two verses of this
text are quoted before the cantata text. The poet concen-
trates wholly on one aspect of the reading, our Lord’s depar-
ture for Jerusalem, whereas the sister work, BWV 23, is con-
cerned with his healing of the blind man. The movements of
this cantata text are linked unusually close together through
the repetition of key words. The text of the aria which follows
the opening movement refers to Jesus’ prophecy concerning
his coming Passion and its central section expresses the hope
that understanding the significance of Christ’s suffering will
lead to our consolation. The words “ziehe mich” (take me)
are taken up again and explained in the two following move-
ments: in the text of the recitative which forms the third
movement of the cantata the poet writes that the actions of
Jesus are beyond the powers of comprehension of the human
spirit, drawing the conclusion that to understand the divine
utterances man needs the help of the Son of God. The 4th
movement follows on from the end of the recitative text, as it
begs that all worldly feelings and thoughts shall be subordi-
nated to God’s will and concludes with the plea “So ziehe
mich nach dir im Friede dahin.” The 5th verse of the Refor-
mation hymn “Herr Christ, der einig Gotts Sohn” by Elisabeth
Creutziger (1524), which is linked to the previous movement
by the word “Ertöten” (“mortify”) – even at that time un-
common except in theological language – concludes the
work.

In his composition Bach set the words with great sensitivity. As
in the text, the opening movement consists of two sections,
the first of which is set as an arioso. Following a brief instru-
mental introduction, the biblical account of the Evangelist is
presented by the tenor, before the words of Jesus, as em-
bodied in the Vox Christi, are sung by the bass. The second
movement, based on words from the Gospel telling of the
Apostles and their lack of understanding, takes the form of a
brief vocal fugue.

In the accompanied recitative, which forms the centrepiece of
the cantata text, Bach interprets musically individual words
such as “ziehen” (to bid or draw to), “laufen” (to hasten) and
“Freude” (joy) by means of musical-rhetorical figures. The
two arias differ fundamentally in character. The alto aria is laid

out as a trio movement, with an oboe melody equal in impor-
tance to the voice part and the continuo; in the soaring tenor
aria, on the other hand, the solo singer is accompanied by the
tutti strings. Bach was not content to conclude this test com-
position with a straightforward four-part chorale. Rather, he
used the strings, doubled by the oboe to augment the sound,
to play independently, not only in the interludes but between
the lines of the chorale.

The original score bears the main title in Bach’s hand Concer-
to Dominica Esto mihi. â 4 Voci. 1 Hautb: 2 Violini /
1 Viola, 1 Violoncello è Cont. di JSBach. When Bach’s pos-
sessions were distributed following his death in 1750 this
score became the property of his son Carl Philipp Emanuel. It
passed to the Berlin Singakademie and in 1854 to the then
Royal Library in Berlin.1

In addition to Bach’s original score, two 18th-century manu-
script copies of this work are extant. One of these, copied by
Johann Andreas Kuhnau, with corrections by Bach, which
probably dates from 1723, is likely to have been directly
connected with the examination for the position of Cantor,
because this manuscript copy bears the following words,
probably written by one of Bach’s pupils during the 1730s:
“NB. This is the test piece in Leipzig.”2 A further copy was
among the manuscripts offered for sale by Bernhard Chris-
toph Breitkopf, in whose catalogues it was listed from 1761
onwards.3 The original score is carefully written; the continuo
line is not figured, because it was Bach’s custom to enter the
figures only into the parts. The origin of the scarcely readable
figuring in the score copied by Kuhnau is unclear; it follows
the principles of Bach’s notation, but contains some errors.
Owing to the presence of a few obvious mistakes, this figur-
ing can scarcely have been a later addition to the score by
some unskilled hand; it appears rather to derive from a set of
parts which are now lost. As a guide to period performance
practice, despite its shortcomings, which are detailed in the
Critical Report, it is still of interest today.

This cantata was first published in 1855, edited by Wilhelm
Rust on the basis of the autograph score, in volume 5.1 of the
Bachgesellschaft Complete Edition; it appeared in the Neue
Bach-Ausgabe in 1992, edited by Christoph Wolff (NBA
VIII/1, p. 1–32); the Critical Report was issued in 1998.

Leipzig, July 2000 Ulrich Leisinger
Translation: John Coombs
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1 See the facsimile edition in: Texte zur Leipziger Kirchen-Musik, edited
by Martin Petzoldt, Stuttgart: Carus, 2000 (CV 24.400).

2 Staatsbibliothek zu Berlin – Preußischer Kulturbesitz, Musikabteilung
mit Mendelssohn-Archiv, Shelf no.: Mus. ms. Bach P 119.

3 Staatsbibliothek zu Berlin, Shelf no.: Mus. ms. Bach P 46.
4 Staatsbibliothek zu Berlin, Shelf no.: Am. B 44 (1). The manuscript copy

was made  – probably about 1777 – for Princess Amalia of Prussia.


























































